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über die Mopke nach den feſtlich geſchmückten zialismus im deutſchen Volke Fuß gefaßt, folge 
e Kolonnaden, er für bie sehe bie . 8 — f er Fe — 3 in 
i rechung der der Kaiſer zu dem ihn begleitenden Fürſtbiſch of, tafeln hergerichtet waren. Nach einem Rund- Oeſterreich; inniger noch als mit der internationa⸗ 

— wc e der „Es regnet der Braut auf den Kranz, — 545 gange der Allerhöchſten und Höchſten und Hohen len, hänge die deutſche mit der öſterreichiſchen 

öchter der gebildeteren Stände Bezug genom⸗ iſt ein glückliches Omen.“ Beim Hochzeitsdiner Oerrſchaften drachte Flügeladjutant Major von Arbeiterſchaft zuſammen, da beide unter dem 

men. Ja in vielen Fällen wird „die“ Frauen- brachte Graf Oppersdorff den Kaiſertoaſt aus. Hülſen ein Hoch auf Se. Majeſtät den Kaiſer ſchweren Druck der Ausnahmegeſetze gelitten hät⸗ 


ungszeremonie beglückwünſchte der Kaiſer die Neu Frauk reich. 

Zur Frauenfrage. — Beim Verlaſſen der Kirche äuße Paris, 5. Yun. (W. T. B.) Das 
nationale Wettſchießen für die Offiziere und Sol⸗ 
daten der Territorialarmee hat heute auf der 
Satory⸗Ebene bei Verſailles begonnen. General 
Sauſſter und der Kriegsminiſter Freycinet er⸗ 


ten. 


frage ſchlechtweg als eine Frage der Verſorgung Er dankte Sr. Majeſtät für die hobe Ehre, die 


der weiblichen Angehörigen höherer Kreiſe be⸗ 
trachtet. Wenngleich eine ſolche Stellungnahme 
inſofern nicht ganz unberechtigt erſcheinen kann, 
als die Töchter der unteren Stände ſich leichter 
ſelbſt zu helfen vermögen, als die gebildeteren 
Mädchen, die obne Angehörige auf ihre eigene 
Kraft angewieſen ſind und die thatſächlich in 
vielen Fällen rathlos und hülflos daſtehen, ſo iſt 
doch auch derjenige Theil der Frauenfrage, wel- 
cher ſich auf die Töchter der unteren Stände 
bezieht, der böchſten allgemeinen Beachtung 
werth. 5 

15 iſt richtig, daß die weiblichen Angehörigen 
des Arbeiterſtandes, ſofern ſie arbeiten wollen, 
nicht unſchwer ihren Lebensunterhalt ſich zu ver⸗ 
dienen im Stande ſind; aber hier wie dort iſt es 
doch wehl die Hauptbedingung bei der Löſung der 
Frauenfrage, daß man alles daranſetzen muß, um 
das Weib dem ihm von Gott geſetzten Berufe, 


dem Eheſtande, zuzuführen. Dieſen Punkt wird 


man im allgemeinen als den wichtigſten zu be⸗ 
trachten haben und darüber nachrenken müſſen, 
wie der in allen Ständen wachſenden Eheloſigkeit 
entgegengetreten werden könne. 

In den unteren Schichten unſeres Volkes 
hält zweifellos die Pilridde der Eheloſigkeit mit 
der Zunahme der Fabrikbetriebe Schritt. Das 
aus der Schule entlaſſene Mädchen ſucht ſich am 
liebſten als Fabrikarbeiterin ihr Brod zu ver⸗ 
dienen. Es lerut in der Fabrik die „Gleich⸗ 
berechtigung“ mit den männlichen Arbeitern 
ſchätzen, denkt in der Freizeit nur an ihr Ver⸗ 
gnügen und wird womöglich durch ſyſtematiſche 
„Aufklärung“ dem Begriffe der Heiligkeit der 
Ehe gänzlich entfremdet. Unter dieſen Verhält⸗ 
niſſen leidet aber nicht allein di: weibliche Ar⸗ 
beiterſchaft ſelbſt, ſondern faſt noch mehr leiden 
darunter die mäunlichen Arbeiter, die dadurch 
mehr und mehr zur Entbehrung der Wohltbaten 
eines geſitteten und ordentlichen chriſtlichen Fa⸗ 
milienlebens gezwungen ſind. N 

Es iſt eine bekannte Thatſache, daß die Ar⸗ 
beiterfrauen in den meiſten Fällen nicht das Ver⸗ 
ſtändniß beſitzen, einen ordentlichen und geregelten 
Hausſtand zu führen. Und welch ein Werth 
wohnt einem ſolchen inne! Man wende nicht 
ein, daß die Arbeiterfrau durch die Fabrikarbeit 
u ſehr in Anſpruch genommen ſei, als daß ſie 
ic um den Haushalt kümmern könnte. Der 
Verdienſt der verheiratheten Arbeiterin wird in 
vielen Fällen durch Zuſammenhalten des Haus⸗ 
raths und durch ſparſame, dabei aber ſchmack⸗ 
haftere und rationellere Zubereitung der Speiſen 
faſt erſetzt werden können; außerdem wird ſo 
mancher Arbeitergroſchen des Mannes der Fa⸗ 
milie erhalten bleiben, wenn er ein gemütliches 
Oeimweſen beſitzt, in dem er nach mühevoller 
Arbeit ruhen und ſich erholen kann. Es muß 
nicht immer ein eigenes Häuschen ſein, auch ein 
ſauberes, blankes Stübchen übt eine bedeutende 
Anziehungskraft aus und hat ſchon manchen 
Mann vor dem verderblichen und unſäglich 
theuren Beſuch der Wirthshäuſer, der ſchon die 
Exiſtenz ſo manchen draven Mannes vernichtet 
hat, abgehalten. 

Im gleichmäßigen Intereſſe der weiblichen 
wie der männlichen Arbeiterſchaft alſo liegt es, 
daß die Töchter der unteren Stände zu tüchtigen 
Dausfrauen herangebildet werden. Die Familien ⸗ 
mütter, die gezwungen find, ihre Töchter zum 
eigenen Erwerb ihres Unterhalts anzuhalten, 
werden das ſelbſt kaum vermögen; aber ſie ſollten 
das beſte Mittel, welches in dieſer Beziebung 
vorhanden iſt, benutzen, fie ſollten ihre Töchter 
wenn irgend möglich nicht in eine Fabrik, ſondern 
in den Dienſt zu einer auſtändigen bürgerlichen 
Familie ſchicken. Dort iſt die beſte Schule für 
ſolche Mädchen, dort bereiten ſie ſich am beſten 
zur Führung eines eigenen Haueſtandes vor. 
Leider aber ſind gerade die ſtädtiſchen Mädchen 
dem Dienſte abgeneigt, ſie wollen zwanglos 
leben“ und „ihre freien Abende und. Sonntage“ 
haben. Das iſt recht thöricht; denn in ſpäteren 
Jahren rächt ſich dieſe Vergnügungsſucht. Wie 
anders ſteht ein älteres Dienſtmädchen gegenüber 
einer altgewordenen Fabrikarbeiterin da! Aber 
auch was die Verſorgung durch eine Heirath be⸗ 
trifft, iſt das Dienſtmädchen bedeutend günſtiger 


als die Fabrikarbeiterin geſtellt; wie Haag von Ob 


den erſteren hat ſchon eine recht gute „Partie“ 


gemacht und iſt ſpäter eine wohlſituirte Hand⸗ H 


werkersfrau geworden. Das „Gehen in die 
Fabrit“ ſollten darum die vernünftigen Mütter 
als allerletzte Vert ienſtquelle für ihre Töchter 
betrachten; denn ihre Töchter werden in den 
Großbetri ben meiſtens ſittlichen und körperlichen 
Schaden leiden. 

Für diejenigen Töchter aber, welche in der 
That gezwungen ſind, auf Fabrikarbeit zu gehen, 
wird durch Einführung von Haushaltungsunter 
richt in der oberſten Volksſchulklaſſe Sorge ge⸗ 
tragen werden müſſen. In venſchiedenen Städten 
Sachſeus und Süddeulſchlands iſt dieſe Ein⸗ 
richtung vorhanden und bewährt ſich vortrefflich, 
ſo daß die Stimmen, welche obligatoriſche Ein⸗ 
führung dieſes Unterrichtszweiges fordern, immer 
zahlreicher werten. Und in der That wird man 
zugeben müſſen, daß es für ein Mädchen genau 
ebenſo nothwendig iſt, die Hausbaltsführung zu 
verſtehen, wie rechnen, ſchreiben und leſen zu 
können. Jedenfalls aber wird man den oben be⸗ 
ſprochenen Punkt der Frauenfrage nicht aus den 
Augen verlieren dürfen. 


Deutſchland. 
Berlin, 6. Juni. Ueber die Hochzeits⸗ 
feierlicpfeiten in Ober Glogau, welchen der 
Kaiſer am Sonnabend beiwohnte, wird von 
dort geſchrieben: Am Eingauge der prächtig 
Pian anen Pfarrkirche erwartete Fürſtbiſchof 
Kopp mit der Geiſtlichkeit den Kaiſer 
und das Brautpaar. Der Kaiſer, welcher 
Küraſſier Uniform trug, geleitete den Bräu⸗ 
tigam. Die Braut, eine liebliche Erſchei⸗ 
nung, wurde von ihrem Bruder, dem Grafen 
Haus v. Oppersdorff, geführt; fie trug ein matt- 
glänzendes Kleid mit Brabanter Spitzen, im 
Haar Myrthen und Orangenblüthen. In der 
Traurede gedachte der Fürſtbiſchof des Landes 
herrn, der dem Paare feine beſondere Huld dur 
ſein Erſcheinen bewieſen habe. Nach der Trau⸗ 


der Stadt Ober⸗Glogau zu Theil geworden, in⸗ 
dem er daran erinnerte, daß ſeit 100 Jahren fein 
preußiſcher König in Ober⸗Glogau geweſen fei. 
Der Kaiſer toaſtete auf das Brautpaar. Gr 
dankte dem Bräutigam für die vielen Verdienſte, 
die derſelbe ſich um die beiden verſtorbenen Kai⸗ 
ſer erworben. Er weile gern unter dem treuen 
oberſchleſiſchen Voll. Dem Brautpaar verhieß 
der Monarch ſeinen kaiſerlichen Schutz für immer. 

Das Geſchenk des Kaiſers beſteht dem 
„Oberſchl, Anz.“ zufolge aus einem ſchweren 
ſilbernen Tafelaufſatz, die Kaiſerin überſandte der 
Braut ein Bouquet, die Kaiſerin Friedrich ſchickte 
mit einem eigenhändigen Schreiben ihr Medaillon⸗ 
bild in karariſchem Marmor. 

Der Kaiſer verlieh dem Grafen Hans von 
Oppersdorff und dem General-⸗Bevollmächtigten 
Danner den Rothen Adlerorden, dem Reviſor 
Franke und dem Bürgermeiſter Trosta den Kro⸗ 
nenorden. 

Nachmitlags um 3 Uhr verließ der Kaiſer 

bei ſtarkem Regen die Stadt; Abends gegen 11½ 

Uhr traf der Monarch auf der Wildparkſtation 

Palais ein und begab ſich fofort nah dem Neuen 
alais. 


— Der Kaiſer hat angeordnet, daß für die 
Kreuzerkorvette „Kaiſerin Auguſta“ ein Bild der 
hochſeligen Ka 1 ſerin Auguſta angefertigt 
werde. Dieſes Bild ſoll ſeinen Platz entweder 
in der Kommandanten⸗Kajüte oder in der Ofſi⸗ 
ziermeſſe des Schiffes erhalten. 


— Im Palais des hochſeligen Kaiſers 
Wilhelm I., deſſen Beſichtigung täglich von 
10 bis 2 Uhr geſtattet iſt, erregt gegenwärtig 
das von Profeſſer Camphauſen gemalte große 
Oelbild „Kaiſer Wilhelms Einzug an der 
Spitze ſeiner Truppen in Berlin 1871“ Intereſſe, 
das auf — 1 5 Befehl des Kaiſers vom 
königlichen Schloſſe nach dem Palais überführt 
worden iſt und dort die hiſtoriſche Stelle ſchmückt, 
wo früher Preußens ruhmreiche Fahnen ſtanden. 


— Anläßlich der Verlobung des rumäniſchen 
Thronfolgers mit Prinzeſſin Maria von Colnburg 
beſchäftigt ſich ein Berliner Mitarbeiter der 
„Köln. Ztg.“ ſehr angelegentlich und geheimniß⸗ 
voll mit der Stellung, welche der Zar dieſem 
Heirathsprojekt gegenüber eingenommen hat: 

„In unterrichteten Kreiſen weiß man, daß 
der Kaiſer von Rußland ſeinen verwandtſchaft⸗ 
lichen Einfluß bei ſeiner Schweſter, der Herzogin 
von Edinburg, geltend gemacht hat, um die Ver, 
bindung zu hintertreiben. Der 4.5515 Politik 
kann es natürlich nicht gleichgültig ſein, die Nichte 
des ruſſiſchen Kaiſers als künftige Königin auf 
einem Throne zu zoiſſen bejjen Beſeitigung fie 
als eine ihrer vornehmſten Aufgaben im Oſten 
betrachtet. Der Zar macht auch aus den Ge⸗ 
ſinnungen kein Hebl, die er dem rumäniſchen 
Königshauſe gegenüber hegt. Mit der ihm eige⸗ 
nen Offenheit äußerte er ſich einmal ſogar zum 
rumäniſchen Geſandten in Petersburg in ziemlich 
wegwerfender Weiſe über „jene ausländiſchen 
Fürſten in den Balkanſtaaten, die mit den von 
ihnen beherrſchten Völkern nichts gemein hätten“, 
Die Abficht, in welcher dieſe Worte fielen, war 
nicht mißzuverſtehen. Am ſtärkſten kamen aber 
dieſe Geſinnungen im vorigen Jahre zum Aus⸗ 
druck anläßlich des Wiährigen Regierungs; 
Jubiläums des Königs Karl. Von allen euro 
päiſchen Herrſchern war der Kaiſer von Rußland 
der einzige, der es unterließ, dem Könige zu 
dieſem bedeutungsvollen Tage ein a 
ſchreiben zu ſenden, und der damit in auffälliaſter 
Weiſe ſeire Nichtachtung bekundete. Die ruſſiſche 
Preſſe war ſofort bei der Hand, zu dieſem Ver⸗ 
halten des Zaren den nöthigen Kommentar in 
ſchärfſter Tonart zu liefern. Der „Graſhdanin“ 
verſtieg ſich gar zu der Behauptung, normale 
Beziehungen zwiſchen Rußland und Rumänien 
könnten nur durch Beſeitigang der jetzigen 
nd hergeſtellt werden. Seitdem iſt 
ruſſiſcherſeits nichts geſchehen, was auf eine 
freundlichere Stimmung Rumänien gegenüber 
ſchließen ließe. Neuerdings hat König Karl an 
den ruſſiſchen Thronfolger, als Vorſitzenden des 
Komitees für die Nothſtandsbezirke, 10,000 Frau: 
ken geſandt als Beitrag zu den Sammlungen. 
aber durch die bei dieſer Gelegenheit ausge⸗ 
tauſchten Briefe beſſere Beziehungen zwiſchen den 

öfen von Petersburg und Bufareft angebahnt 
worden ſind, erſcheint zweifelhaft. Thatſache iſt, 
daß man nach wie vor in Petersburg und Mos⸗ 
kau der Vermählung des Kronprinzen von Ru⸗ 
mänien mit der Prinzeſſin Maria von Edinburg, 
wegen der damit verbundenen Befeſtigung der 
Dynaſtie, mit nichts weniger als wohlwollenden 
Gefühlen entgegenſieht.“ 

Das ſind zum Theil „olle Kamellen“, zum 
Theil iſt es unverdienter Hofklatſch. Wenn der 
Zar dle Hohenzollern⸗Dynaſtie in Rumänien bes 
kämpfen will, ſo wird er wenig danach fragen, 
ob der derzeitige Thronerbe eder ſpätere König 
einer ſeiner Nichten zur Frau hat. Wenn der 
Selbſtherrſcher aller Reußen nach ſolchen ſenti⸗ 
malen Motiven ſeine Politik einrichtete, ſo dürfen 
wir zum mindeſten keine zentraliſirende Frage 
haben. 

Potsdam, 6. Juni. (W. T. B.) Seine 
Majeſtät der Kaiſer iſt heute Nachmittag 2 Uhr 
von der Station Wildpark mittels Sonderzuges 
nach Kiel abgereiſt. 


Potsdam, 6. Juni. (W. T. B.) Heute 
Vormittag fand bei dem Neuen Palais das Stif⸗ 
tungsſeſt des Lehr⸗Infanterie⸗Bataillons ſtatt. 
Um 10 Uhr war Gottesdienſt im Freien; der⸗ 
ſelbe wurde von dem Hofprediger Konſiſtorial⸗ 
rath Dr. von Haſe abgehalten. Die Muſik des 
I. Garde⸗Regiments und der militäriſche Kirchen ⸗ 
chor begleiteten den Gottesdienſt. Ihre Maje⸗ 
ſtäten der Kaiſer und die Kaiſerin, Se. k. k. 
Ben der Kronprinz und die beiden älteren 
Prinzen, Erbprinz und Erbprinzeſſin von Mei⸗ 
ningen, Erbprinz und Erbprinzeſſin von Hohen- 
zollern, Prinz und Prinzeſſin Friedrich Leopold, 
Prin Albert von Sachſen⸗Altengurg nahmen an 
der Feier Theil. Ferner war der Reichskanzler 
Graf Caprivi anweſend, ſowie die Generalität 
und fremdländiſche Offiziere. Nach dem Gottes⸗ 


ch dienſte fand Parademarſch ſtatt; ſodann begaben 


ſich die Allerhöchſten und Höchſten Herrſchaften 


12 Kiel 6. Juni. 


aus, worauf Se. Majeſtät der Kaifer auf die 
Armee toaſtete; die geſammten Muſikkorps der 
Garniſon gaben dazu den Tuſch. Hierauf be⸗ 
gaben ſich die Herrſchaften wieder nach dem 
Neuen Palais und nahmen um 12 Uhr im Mu⸗ 
ſchelſaale das Frühſtück ein. 
el, 5. Juni. Von auswärtigen Stationen 

werden demnächſt zwei unſerer Kriege ſchiffe in 
die Heimath zurückkehren; die Kreuzer⸗Korvette 
„Sophie“ und die Kreuzer⸗Fregatte „Moltke“. 
Die Kreuzer⸗Korvette „Sophie“ war 7 Jahre un⸗ 
unterbrochen im Auslande ſtationirt, und hat 
überhaupt ſtarke Verwendung gefunden. Am 10. 
November 1881 auf der kaiſerlichen Werft zu 
Danzig vom Stapel gelaſſen, trat die „Sophie“ 
in 1883 mit einer Beſatzung von 267 und einer 
Armirung von zehn ſchweren Geſchützen ihre erſte 
Reiſe nach dem Mittelmeer an, wo ſie zuſammen 
mit „Prinz Adalbert“ und „Loreley“ den deut⸗ 
ſchen Kronprinzen auf der Reiſe von Italien 
nach Spanien eskortirte. Vom Mittelmeer aus 
wurde die „Sophie“ nach Weſtafrika beordert, 
um auf Anſuchen der Hanſaſtädte den Schutz der 
deutſchen Handelsintereſſen beſonders im Togo⸗ 
Lunde wahrzunehmen; im März 1884 kehrte ſie 
mit ſieben Geißeln an Bord nach Wilbelmshafen 
zurück. Nach einjäbriger Reſerveſtellung ging 
die „Sophie“ im Frühjahr 1885 zunächſt nach 
Weſtindieu und dann wiederum nach Weit: 
afrika, um ſich dem Kreuzergeſchwader anzu⸗ 
ſchließen, dem ſie ſeitdem angehört hat. Von 
Weſtafrika ging die Reiſe nach Oſtafrika, Oſt⸗ 
aſien und der Südſee, wo die „Sophie“ von 
Anguſt 1886 bis zu dem Beginn des Jahres 
1888 in den Gewäſſern von Samoa zum Schutz 
der dortigen Deutſchen verweilte. Von der Süd⸗ 
ſee aus degab ſich das Geſchwader, nunmehr aus 
den Schiffen „Bismarck“, „Carola“ und 
„Sophie“ beſtehend, auf verſchiedenen Wegen über 
Japan und China nach Singapore, wo ſich die 
Schiffe Ende Mai ſammelten. Von hier rief 
eine neue Segelordre dieſelben nach Sanſibar. 
Nach der Anluuft auf der Rhede von Sanſibar 
trat die Fregatte „Leipzig“ an Stelle von „Bis⸗ 
marck“ als Flagzſchiff in den Verband des Ge⸗ 
ſchwaders. Als im Herbſt 1888 der Aufſtand in 
Sanſibar eine drohende Wendung annahm, hatte 
das Geſchwader vollauf zu thun. Am 31. Okto⸗ 
ber bombardirte die „Sophie“ das Dorf Whierdi, 
deſſen Bewohner den Rebellen in Bagamoyo 
Munition und Sklaven zugeführt halten und zer⸗ 
ſtörte daſſelbe gänzlich mit ihren Brandgeſchoſſen. 
Einen guten Fang machte die „Sophie“ in den 
letzten Tagen des November, indem ſie mehrere 
ſogenannte Dhaus, die mit Sklaven beſetzt waren 
und flüchten wollten, bei Saadaui abfing. Nach 
Beendigung der Wirren in Sanſibar gingen 
zLeipzig“ und „Sophie“ im Herbst 1889 nach 
Oſtaſien und im nächſten Jahre nach der Süd⸗ 
fee, wo die „Alexandrine“, welche bisher vor 
Samoa ſtationirt war, an Stelle der „Carola“ 
in den Verband des Geſchwaders trat. Wieder 
nach Ditafien zurückgekehrt, erhielt das Ge⸗ 
ſchwader Ordre, den ſtillen Ozean zu durch⸗ 
queren, um nach Chile zu gehen zum Schutz der 
dortigen Deutſchen. Von dort begab ſich das 
Geſchwader bekanntlich über Kap Horn und Kap 
der guten Hoffnung nach Oſtafrika, von wo die 
Kreuzer⸗Korvette „Sophie“ nunmehr nach langen 
Jahren endlich in die Heimath zurückkehrt. — 
Die Kreuzer⸗Fregatte „Moltke“, welche die 
Schiffsſungen des zweiten Jahrganges an Bord 
hat und ſeit einem Jahre auf der oſtamerikani⸗ 
ſchen Küſte, beſonders in weſtindiſchen Gewäſſern 
kreuzt, tritt nunmehr die Heimreiſe an. Am 13. 
Juni verläßt das Schiff den Hafen von Norfolt 
in win und 1 Plymouth, Avondat 
und Kopenhagen nach Kiel, wo die 
20. Auauſt erfolgen 6ů05 2 5 ee 

„T. B.) Se. Majeſtä 
der Kaiſer traf mit Gefolge — 5 Sens ihr 
45 Minuten bier ein. Ein offizieller Empfang 
fänd nicht ſtatt. Auf dem Bahnhofe waren Se. 
königliche Hoheit Prinz Heinrich, Profeſſor von 
Esmarch mit ſeiner Gemahlin, der Prinzeſſin 
Henriette zu Schleswig⸗Holſtein, mehrere Admi⸗ 
rale und der Bürgermeiſter von Kiel, Lorey, an⸗ 
weſend. Se. Majeftät der Kaiſer fuhr durch die 
ſeſtlich geſchmückten Straßen nach dem königlichen 
Schlof e, auf dem ganzen Wege von dem zahl⸗ 
reich vderſammelten Publikum lebhaft begrüßt. 
Im Schloſſe wurde Seme Majeſtät von Ihrer 
. n Hoheit der Prinzeſſin Heinrich eu⸗ 
pfangen! 

Kiel, 6. Juni. (W. T. B.) Nach kn 
Aufenthalte im königlichen Schloſſe 98955 + 
Seine Majeftät der Kaiſer nach der Barbaroſſa⸗ 
brücke und fuhr nach der kaiſerlichen Jacht 
„Hohenzollern“. Sämmtliche Kriegsſchiffe gaben 
auf dem Wege dorthin den Salut. Um 8 Uhr 
Abends hißte die „Hohenzollern“ die Kaiſerſtan⸗ 
darte. 
Im Gefolge Sr. Majeſtät des Kai 

der Staatsſekretär des Auswärtigen 1 1 
herr Marſchall von Biberſtein eingetroffen. 


Der ruſſiſche Botſchafter Graf Schuwalow Kr 


iſt heute Abeud hier angekommen. 

Frankfurt a. M., 6. Juni. (W. T. B.) 
Der Prinz von Wales, ſowie deſſen Sohn Prinz 
Georg ſind, von Kopenhagen kommend, heute hier 
eingetroffen und im Hotel „Engliſcher Hof“ ab⸗ 
geſtiegen. Nachmittags ſtatteten dieſelben Ihrer 
Fe Be Rai EHEN hr Homburg einen 

eſuch ab. Die Rückreiſe derſelben nach London 
erfolgte Abends 10 / Uhr. e 


1 


Oeſterreich⸗Ungarn. 


Wien, 5. Junl. Der zur Beilegung von 
Parteizwiſtigkeiten⸗rinberufene Parteitag der öſter⸗ 
reichiſchen Sozialdemokraten fand heute ſtatt und 
war aus den Provinzen wie aus Ungarn zabl⸗ 
reich beſchickt. Man zählte 400 Theilnehmer und 
Gäſte, darunter den Reichstagsabgeordneten Auer 
(Berlin). Mehreren: aus Wien ausgewieſenen 
Sozialiſten war für die Dauer dieſes Tages die 
Rückkehr bewilligt. Begrüßungstelegramme aus 
Deutſchland, Frankreich und England wurden 
verleſen. Die Polizei übte genaue Kontrolle, ob 
die Theilnehmerliſten mit den Einladungskarten 
übereinſtimmten. Der Vormittag war der Feſt⸗ 
ſtellung der Geſchäfts⸗ und Tagesordnung gewid⸗ 
met. Intereſſant waren nur die Reden Auers 
und Dr. Adlers. Auer ſagte, ſoweit der So⸗ 


Beide hätten auch zuſammen Erfolge er⸗ 
kämpft. Auer ſchloß mit einem Hoch auf die 
Brüderlichkeit und Kampfgenoſſenſchaft der deut⸗ 
ſchen und öſterreichiſchen Arbeiter. Dr. Adler 
kritiſirte in ſchärfſten Worten die Kataſtrophe von 
Przibram, welche die Werthloſigkeit aller Schutz ⸗ 
geſetze demonſtrire. Er beantragte eine Reſolu⸗ 
tion, daß angeſichts der Proletarierleichen eine Un⸗ 
terſuchung und Beſtrafung jener Beamten ſtatt⸗ 
— deren Knickerei Hunderte von Opfer ge⸗ 
ordert. 

Wien, 6. Juni. (W. T. B.) Der Kaiſer 
iſt heute Vormittag zu den Jubiläumsfeierlich⸗ 
keiten nach Peſt abgereiſt. . 

Wien, 6. Juni. (W. T. B.) Der Kaiſer 
überfandte dem gemeinſamen Finanzminiſter 
Benjamin v. Kallah ein huldvolles Telegramm, 
in welchem er demſelben ſeine dankbare Aner⸗ 
kennung für das zehnjährige, aufopfernde und er- 
ee Wirken als Reichsfinanzminiſter aus⸗ 

ruckt. 


Peſt, 5. Juni. (W. T. B.) Das rumä⸗ 
niſche Journal „Telegraful Roman“ erklärt, die 
rumäniſche Deputation, welche vor einiger Zeit 
hier eingetroffen war, hatte kein Mandat ſeitens 
auch nur eines einzigen Rumänen erhalten, ſie 
lei daher auch nicht berechtigt geweſen, ſich als 
5 von 3 Millionen Rumänen aufzu⸗ 
pielen. 

Peſt, 6. Juni. (W. T. B.) Gegen 11 Uhr 
Vormittags bilde te Polizei und Militär in den 
Straßen, welche der königliche Zug paſſirt, eine 
Kette, hinter welcher die ganze ungeheure, ans 
allen Theilen des Landes herbeigeſtrömte Volks⸗ 
merge Aufſtellung nahm. Am Bahnhof hatten 
die Miniſter, die Bannerherren, die Spitzen der 
Militär⸗ und Zivilbehörden, die Mitglieder beider 
Häuſer des Reichstags, die Abordnungen der 
Städte, die Deputation des hauptſtädtichen 
Munizipiums und die Mitglieder des Munizipal⸗ 
ausſchuſſrs der Hauptſtadt Aufſtellung genommen. 
An der Ausgangsthür ſtand die Ehrenkompagnie, 
auf deren rechtem Flügel der Korpstommandant 
Prinz Lobkowitz. Die Miniſter, der Fürſtprimas, 
die Bannerherren, die Präſidenten beider Häuſer 
des Reichstags und der Oberbürgermeiſter hatten 
vor dem Eingange Aufſtellung genommen. 
Pünktlich um 2½¼ Uhr fuhr der Hofzug in die 
Halle und wurde mit brauſenden Eljenrufen be⸗ 
grüßt. Der Kaiſer entſtieg in großer ungariſcher 
Galauniform dem Wagen und begrüßte buldvollſt 
die anweſenden Staatswürdenträger, insbeſondere 
beehrte er den Miniſterpräſidenten Szapary, den 
Miniſter Cſaky, den Fürſtprimas und Koloman 
Tisza mit Anſprachen. 

Nach Beſichtigung der Ehrenkompagnie ver⸗ 
ließ der Kaiſer den Perron und begab ſich, be⸗ 
gleitet von den Miniſtern, den Bannerherren und 


den Präſidenten der Magnatentafel und des Ab⸗ C 


eordnetenhauſes, zum Wagen. Unter dem Geläut 
fümmilicher Kirchenglocken der Hauptſtadt und 
unter dem Donner der Geſchütze vom Blocksberg 
ſetzte ſich der Zug in Bewegung, voran berittene 


Oberbürgermeiſter und der Bürgermeiſter zu 
Wagen, das Reiter Feſtbanderium, der Kaiſer 
mit dem Miniſterpräſidenten Grafen Szapary, 
das Gefolge in drei Wagen, die Feſtwagen, zum 
Schluſſe berittene Poliziſten. Als die harrende 
Menſchenmenge den Monarchen erblickte, brach 
dieſelbe in brauſende, begeiſterte, immer ſtärker 
anwachſe de Eljeurufe aus. Der Zug bot einen 
glänzenden Anblick. An der Kettenbrücke hatten 
ſich die drei Donau⸗Monitore „Maros“, „Lajtha“ 
und Körös“ poſtirt, welche beim Heraunahen des 
Zuges 21 Salutſchüſſe abgaben. Beim Paſſiren 
der Brücke gab der „Maros“ nochmals 21 
Salutſchüſſe ab. Bei der königlichen Burg hatte 
das geſammte Offizierkorps Aufſtellung genommen. 
Als der Zug daſelbſt eingetroffen war, verließ 
der Kaiſer beim unteren Thore den Wagen, be⸗ 
gab ſich in den Burghof und hielt daſelbſt eine 
Revue über das Banderium ab, wobei er dem 
Kommandanten deſſelben, dem Grafen Stefan 
Karolyi, ſeine volle Anerkennung ausdrückte. Bei 
dem Einzuge in die Hofburg wurde der Kaiſer 
von den hier anweſenden Erzherzogen und Erz⸗ 
berzoginnen, ſowie von ben Hofwürdenträgern 
empfangen und begrüßt. Hierauf zog ſich der 
Monach in die inneren Gemächer zurück. 

Peſt, 6. Juni. (W. T. B.) Durch die 
Straßen der feſtlich geſchmückten Stadt wogt 
eine ungeheure Menſchenmenge, welche den Kaiſer, 
als er zur Galavorſtellung nach dem National- 
theater fuhr, mit begeiſterten Ovationen begrüßte. 
Das aus den Honoratioren des Landes beſtehende 
Publikum brach beim Eintritt des Kaiſers in den 
Tbeaterraum in ſtürmiſche Eljenrufe aus, für 
welche der Monarch von der Brüſtung der Hof⸗ 
loge aus ſich verneigend dankte. Die um 7 Uhr 
beginnende Feſtvorſtellung wurde durch eine 
Ouvertüre eingeleitet, welche von dem Kapell⸗ 
meiſter Rebicſek für dieſen Anlaß kompo irt 
und von ibm dirigirt wurde. Sodann folgte 
die Aufführung des Jubiläumsſtückes „die heilige 

one“ 


Peſt, 6. Juni. (W. T. B.) Der für 
heute angeſetzte Fackelzug, ſowie die Serenade 
ſind iu Folge des ſchlechten Wetters abgeſagt. 


Belgien. 


Der König bat (wie ſchon kurz gemeldet) 
am 1. Juni, früher, als dies ſonſt zu geſcheben 
pflegt, ſeine Sommer⸗Reſidenz in Oſtende be⸗ 
zogen und wird daſelbſt bis Ende September ver⸗ 
bleiben, falls die politiſchen Vorgänge nicht den 
Aufenthalt des Monarchen in der Hauptſtadt er⸗ 
heiſchen. Ihre Majeſtät die Königin Marie 
Henriette und die Prinzeſſin Klementine werden 
den Sommer auf Schloß Cierguon in den Ar⸗ 
dennen verbringen. Die Familie des Grafen von 
Flandern wird im Seebade Blankenberghe ver⸗ 
weilen, wo im Laufe des Sommers die Beſuche 
Ihrer Maj. der Königin Karoline von Sachſen 
und Ihrer königlichen Hoheit der Fürſtin von 
Hohenzollern⸗Sigmaringen erwartet werden. 

Brüſſel, 5. Juni. (W. T. B.) Die Trup⸗ 
pen der hieſigen Garniſon, welche ſich gegenwär⸗ 


Nancy, 6. Juni. 
Feſtlichkeiten ſind gr 
a 


öffneten daſſelbe. Freycinet ſprach den Ver⸗ 

anſtaltern des Wettſchießens ſeinen Dank aus 

und ſagte, daſſelbe wäre beſtimmt, den Fort⸗ 

ſchritt in der Leiſtungsfähigkeit der Territorial⸗ 

— zu zeigen, welche die Reſerve der Nation 
de. 


Paris, 5. Juni. (W. T. B.) Präſi⸗ 
dent Carnot iſt heute früh 8 Uhr 40 Minuten 
in Begleitung der Miniſter Loubet und Bourgeois 
nach Nancy abgereiſt. Am Bahnhofe batten ſich 
etwa tauſend Perſouen eingefunden, welche Hoch⸗ 
rufe auf Carnot ausbrachten. 3 

„Paris, 5. Juni. (W. T. B.) Der 
Präſident Carnot iſt um 1 Uhr Mittags in 
Bar⸗le⸗Duc eingetroffen und wurde von der Bes 
völlerung lebhaft begrüßt. Er empfing die Be⸗ 
hörden, welche den Präſidenten ihrer Ergebenheit 
gegen die Republik verſicherten. Der Biſchof von 
Verdun ſtellte die Geiſtlichkeit vor und erklärte, 
er und der Klerus ſeiner Diözefe acceptirten offen 
und loyal die Regierungsform, welche ſich das 
Land aus freier Entſchließung gegeben habe, er 
gebe dem Wunſche Ausdruck, daß dee Mifhellig⸗ 
keiten verſchwinden und Einigkeit und Friede ein⸗ 
kebren mögen. In feiner Erwiderung dankte 
2 Präſident dem Biſchof für feine patriotiſchen 

orte. 

Paris, 6. Juni. (W. T. B.) Der Vize⸗ 
Präſident der Kammer, Anatole Delaforge, iſt 
geſtorben. f 

Nancy, 4. Juni. (W. T. B.) Die 
czechiſchen Turner wurden hier mit großer Be⸗ 
geiſterung und unter den Rufen „Es leben die 
Sokols, es lebe Frankreich“ empfangen. Die 
franzöſiſchen und böhmiſchen Turner fraterni⸗ 
ſirten, den gzechiſchen Deputirten Podlipuy 
hoben franzöſiſche Turner auf die Schulter und 
trugen denſelben im Triumph, während Blumen 
und Sträuße aus den Fenſtern auf den Zug ge⸗ 
worfen wurden. 

Nancy, 4. Juni. (W. T. B.) Biſchof 
Turinaz hat die Einladung, welche ihm zu dem 
bei dem Präſidenten Carnot hierſelbſt ftattfinden- 
den Diner zugegangen war, mit einem höflichen 
Schreiben abgelehnt. 

„ 6. Juni. (W. T. B.) 
Turinaz ſtellte dem Präſidenten der Republik 
die Geiſtlichkeit vor und betonte in einer An⸗ 
ſprache, er ſelbſt wie die Geiſtlichkeit ſeiner 
Diözeſe theilten die patriotiſchen Empfindungen 
des lothringiſchen Volkes und wünſchten eine 
Einigung des a Volkes in Gerechtig⸗ 
keit und Freiheit. Sie erfüllten ihre Pflicht der 
Unterwerfung gegenüber der Regierung, allein 
fie ſeien gewillt, auch ihrer religiösen Aufgabe 
gerecht zu werden. Dieſen Prinzipien würden 
ſie treu bleiben, um gleichzeitig dem Gewiſſen 
zu gehorchen und dem Vaterlande zu dienen. 
arnot erwiderte, er begrüße die patriotiſchen 
Empfindungen des Biſchofs. Nichts fei für die 
Machtſtellung und Größe Frankreichs ſo nöthig 
wie die Einigung des franzöſiſchen Volles und 


deſſen unterſchi unter 
Poliziſten, darauf der Oberſtadthauptmann, der „ N ſe Unterwerfung de 


etze des Landes 

0 = Sri a — 
ne Zw all ver⸗ 
laufen. Die Zahl hier verſammelten Per⸗ 
ſonen wird auf 150,000 geſchätzt; man er⸗ 
wartet auch die Ankunft des Großfürſten Kon⸗ 
“antin, der gegenwärtig ſich in Contrexeville Dep. 


Vosges aufhält. 

Nancy, 6. Juni. (W. T. B.) Der 
Großfürſt Konſtantin iſt um 4 Uhr Nachmittag 
hier eingetroffen. Der Oberſt Eyamoin ſowie 
eine größere Anzabl von Studenten erwarteten 
denſelben am Bahnhofe, und begrüßten ihn mit 
den Rufen „Es lebe Rußland“ und mit Abſingen 
der ruſſiſchen Nationalhymne. Hierauf wurde 
der Großfürſt nach der Präfektur geleitet, wo der 
Präſident Carnot demſelben entgegenkam. Der 
Großfürſt hatte ſodann mit dem Präſtventen der 
Republik eine längere Unterredung. Nach der⸗ 
ſelben trat Großfürſt Konſtantin die Rück⸗ 
reiſe nach Contrexeville an. Auch beim Abſchiede 
— demſelben von der Menge Ovationen dar⸗ 
gebracht. 

Die Polizei verhinderte, daß zwei Fahnen 
in franzöſiſchen und ruſſiſchen Farben mit In⸗ 
ſchriften nach der Präfektur gebracht wurden. 


Italien. 

Rom, 5. Juni. (W. T. B.) Als der 
deutſche Botſchafter Graf Solms nach der Pa⸗ 
rade in Uniform den Quirinal verließ, wurde 
derſelbe von der verſammelten Menge mit den 
Rufen „Es lebe Deutſchland“, „Es lebe unſer 
Verbündeter“ begrüßt. 

Rom, 6. Juni. (W. T. B.) Die De⸗ 
putirtenlammer genehmigte den Geſetzentwurf, 
betreffend die Ratifikation des Wiener Weltpoft- 


vertrages. 
Dänemark. 

Kopenhagen, 5. Juni. (W. T. B.) 
Wie von gut unterrichteter Seite verlautet, wer⸗ 
den der Kronprinz und die Kronprinzeſfin von 
Griechenland nach neuerer Beſtimmung bereits 
am Montag Vormittag 9 Ubr via Korſör nach 
Hambuig abreiſen. Der König von Griechenland 
ſowie die Prinzen Georg und Nikolaus reiſen, 
wie bereits gemeldet, am Dienſtag Nachmittag 
3 Uhr auf dem däniſchen Krondampfer „Dane⸗ 
brog“ nach Lübeck ab. 

Kopenhagen, 6. Juni. (W. T. B.) 
Der Kaiſer Alexander und der Großfürſt⸗Thron 
folger begeben ſich heute Abend zehn Uhr an 
Bord des „Polarſtern“, welcher kurz darauf nach 


88 6. Junl. (W. T. B.) 

’ * n * * „ 

Der Kronprinz und die Kronprinzeſſin von 
8 ſind — — 2 ni 
orför, org und Wamdrup n 

zum Beſuch Ihrer Majeſtät der Kaiſerin Friede 


rich abgereiſt. 
Rußland. 

Petersburg, 4. Juni. (W. T. B.) 
Die „Nordiſche Telegraphen⸗Agentur“ erklärt 
gegenüber anderweitigen unrichtigen rw der 
Präſident der ökonomiſchen Geſellſchaft Korff habe 
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Biſchof 


tig im Lager von Beverloo befinden, werden in einer in der Geſellſchaft gehaltenen Rede aus⸗ 
kommenden Sonnabend angeſichts des großen geführt, daß die Ernteausſichlen mit ſehr wenigen 
Wahltages am 14. Juni wieder hierher zurück- Ausnahmen überall zufriedenſtellend und keine 
kehren. Am Wahltage werden die Truppen in Schwierigkeiten für die Getreideausfuhr voraus⸗ 
den Kaſernen konſignirt ſein. zuſehen ſeien. 


Numäuien. 


Bukareſt, 5. Juni (W. T. B.) König 
Carol bat geſtern aus Anlaß der Verlobung des 
Tyronf gers die Glückwünſche ſämmtlicher Mi⸗ 
niſten und der Abordnungen beider Kammern 
entgegengenommen, die letzteren gaben der dank⸗ 
baren Anerkennung Ausdruck, daß der König nie⸗ 
mals die Geſchicke ſeiner Donaſtie von der Wohl⸗ 
fahrt ſeines Landes trenne. Der König erwiderte, 
er betrachte die von dem Lande ſo überaus freudig 
begrüßte Verbindung als ein großes Glück und 
einen wahrhaften Troſt, denn er ſeye dadurch das 
mit der gegenwärtigen Generation begonnene 
Werk geſichert, er blicke vertrauensvoll in die Zu⸗ 
kunft. Aus dem ganzen Lande laufen Glückwünſche 
ein; die Mitglieder des diplomatiſchen Korps 
zeichneten ſich in die im Palais aufliegenden 
Liſten ein. 
einſtimmung mit der Bevölkerung die große Be⸗ 
deutung des neuen ehelichen Bundes hervor, 
welcher eine enge Verwandiſchaft zu iſchen der 
rumäniſchen Dynaſtie und der Herrſcherfamilie 
des mächtigen engliſchen Reiches begründe. Die 
Verbindung rechtfertige das Vertrauen in die 

ukunft des Laudes. Mau wiſſe der Königin 

ıktoria Dank und betrachte deren Zuſtimmung 
zu der Verbindung als einen neuen Beweis ihres 
wohlwollenden Intereſſes für Rumänien. 


Griechenland. 


Athen. 6. Juni. (W. T. B.) Heute fand 
die Eroſſuung der Kammer mit dem gebräuch⸗ 
lichen Zeremoniell obne Thronrede ſtaft Zum 
prooiſoriſchen Präſidenten wurde der tr.fuptittiche 
Abgeordnete Cautargi gewäult. 


Amerika. 

Waſhingten. 5. Juui. (W. T. B.) Der 
Präſident Parkiſon bat den Aſſiſtent⸗Sekretär 
Wyarten- mit der zeitweiligen Leitung des Staals⸗ 
Departements detraut. — Wie ver autet, hätte 
der Staalsſekretä“ Blaine aus perſoulichen 
Gründen und wegen ſachlicher Differenzen in der 
chileniſchen und in der Behringsmerr⸗Angelegen⸗ 
beit ſchon ſeit längerer Zeit die Abſicht gehabt, 
zu vemijjionren. Auch fell der Verkehr der 
Familien Harriſons und Blaines ein wenig 
freundichaftlicher geweſen fein. 

Newyork, 6. Juni. (W. T. B.) Nach 
einer Meldung aus Minneapolis zeigen die 
zwiſchen den repub sikaniſchen Frattionen beſteheu⸗ 
den Gege ſatze eine Verſchärfung. Die Abſicht, 
einen dritten Ranpicaten für die Präſi- eutſchafte⸗ 
wablen zu ernennen, ſoll mit größerer Beſtimmt⸗ 
heit zu Tage treten und zwar ſoll die Aufſtellung 
Mac Kinleys geplant fein. 

Pitisburg, 6. Juni. (W. T. B.) Nach 
weiteren hier eingegangenen Meldungen bemäch⸗ 
tigte ſich der Bevölkerung von Titusville un 
Oil⸗Cuy beim Eintreten der Kataſtrophe eine 
unbeſchreiblie Panik. Die Einwohner fluchteten 
nach den hochgelegenen Stellen der Umgegend. 


Zahlreiche Perſonen, darunter Frauen und 
Kiader, find theils im Waſſer, theils in den 
Flammen umgekommen. Die Zahl der 


Todten wird auf mindeſtens 150 Perſonen an⸗ 

gegeben In Oil-⸗City allein ſollen bereits gegen 

100 Leichen aufgefunden ſein, zahlreiche Per⸗ 

ſonen werden noch vermißt. Der verurſachte 

3 wird auf mehrere Millionen Dollars ge⸗ 
gt. 


Stettiner Nachrichten. 

Steitin, 7. Juni. Wir ſchloſſen unſere 
Pfingſtarüße mit dem Zuruf an unſere Leſer: 
„Denn merkt, es giebt in jedem Jahre ein 
Sfiugften nur, ein Früblingsfeſt!“ und dieſes 
zur einmal im Jahre ſich bietende Feſt, in 
welchem auch die Natur ihr ſchönſtes Feſtkleid 
angelegt hat, iſt denn auch nach Kräften von 
Jedermann zur Erholung ausgenützt worden. Es 
war ein allgemeines Drängen aus der Stadt hin ⸗ 
aus, dean die im Ganzen ſchöne Witterung hat 
dazu beigetragen, die Reiſeluſt noch zu erhöhen. 
Wer am Pfirgft-Sonnabend und während ver 
Festtage den Verkehr auf unſerm Bau nbof ſah, 
der wird erſtaunt ſein über die Maſſen, welche 
weitere Bfingit usflüge unternahmen — das Rieſen⸗ 
gebirge, der Harz und die ſächſiſche Schweiz 
waren meiſt die Zielpunkte derſeiden. Aber auch 
in die nächſte Umgegend und nach Be lin wur⸗ 
den die Sonderzüge fehr ſtark benützt und mögen 
bier die Ziblen über den Verkehr ein Bild geben. 
Den Extrazug nach Berlin benützten 780 Per⸗ 
onen, die Züge nach Finkenwalde und Podejuch 
arten am 1. Feſitag 2000 und am 2. Feſttag 

Fahrgäſte. Aber auch der Fremdenverkehr 
nach Stettin ließ nichts zu wünſchen übrig, denn 
allein aus Berlin trafen 2458 Extrazügler ein, 
welche ſich in früher Morgenitunde in lan en 
Kolonnen das Bollwerk entlang nach den Schiffen 
bewegten um in der Strandluft von Swine 
münde, Heringsdorf, Misproy oder Dievenow Er⸗ 
helung zu ſuchen. Sicher werden fie dieſelbe auch 
gefunden haben, denn ſchon ehe die Schiffe vom 
Bollwerk ablegten, batte bei den Paſſagieren die 
Heiterkeit und der Frohſinn die Oberhand ge- 
wonnen. Nicht minder belebt zeigte ſich am Nach⸗ 
mittag das Bollwerk und obwohl die Rbedereien 
alle für den Lokalverkehr beſtimmten Dampfer 
eingejtelt hatten, traten doch oft Störungen im 
Verkehr ein, Frauendorf, Gotzlow Glienken waren 
dicht beſetzt, aber auch nach Meſſenthin und Pölitz 
bin war der Verkehr ein ſehr lebhafter, ebenſo 
waren die nach den oderaufwärts belegenen Ort⸗ 
ſchaften abgelaſſenen Dampfer durchweg gut be⸗ 
ſetzt und daß auch ſehr zablreiche Fußtouren unter⸗ 
nommen wurden, bewies der ſtarke Menaſcheu⸗ 
firom nach Weſtend und Nemitz. Selbſt die er⸗ 
beblich kühlere Witterung am 2. Feſttage und 
das mit Regen drohende Gewölk, das jedoch bald 
wieder verſcheucht wurde, hielt wohl nur Wenige 
gie und ift daher anzunehmen, daß auch bie 

irthe im Großen und Ganzen mit dem Feſt⸗ 
beſuch zufrieden ſind. 

— Für die bei Banken n 
ten Wechſel, welche bei denſelben domizilirt 
ſind, und betreffend den häufig vorkommenden 
Einwand der nachträglichen Beifügung des Do⸗ 
mizilvermerks ſei nachſtehende Ausführung aus 
dem Urtbeil des Reichsgerichts, 1. Ziwilſenat, 
vom 21. Juli 1891 mitgetheilt: Wenn der Aus⸗ 
ſteller eines Wechſels, auf welchem die Angabe 
eines Zablungsortes fehlt, ſich damit einverſtanden 
erklärt, daß der Werfel einer Bauranftalt als 
@icherbeit für eine Forderung derſelben an den 
We ſelnebmer übergeben werde, fo iſt darin in 
Ermangelung beſonderer dagegen ſprechender Um⸗ 
ſtände die Erklärung zu finden, daß er ſich der 
dei einem derartigen Geldinſtitut in Bezug auf 
die Annabme von Wechſeln zur Sicherheit be⸗ 
N Uebung füge. Hat ſich nun bet einem 
olchen Geldinſtüünt aus naheliege den Gründen 


| 


| 


Leiche männlichen 


2 1 „ 
. noch ein offenes Meſſer, an welchem Blulflecke 


die ihm freiſtehende Weiterertheilung der Er⸗ eröffnet werden. Außer einer weiteren Reihe von 
mächtigung, den Wechſel bei ſich zu domiziltren, baulichen Veränderungen und Verſchönerungen 
erkannt werden müſſen. Die Bank erſcheint auch ſind die Kureinrichtungen Salzbrunns bedeutend 
dem Ausſteller gegenüber zur Vornahme der Do⸗ 


mizilirung autoriſirt. 


* Im Walde zwiſchen der Pulvermühle und 
der Podejucher Waldhalle 
Pfingſttage eine Leiche vor, welche bis über die 


fand man am erſten 


Kuie gänzlich, am übrigen Körper zum Theile 
verbrannt war. Die Leiche lag neben einem 


| 


richtung pneumatiſcher Kabinets wird erörtert, um 
die n Salzbrunns vollends zu 
vollenden. Unſere Frequenz beträgt heute 514 


etwas angebrannten Stapel Holz und in nächſter Perſonen und auch der Verſandt des allbewährten 


Nähe war eine leere Petroleumflaſche zu ſehen. 
Zunächſt konnte nicht feſtgeſtellt werden, ob die 
oder weiblichen Geſchlechts 
war; ein herbeigeholter Arzt erklärte dann nach 
näherer Unteriuchurg die Leiche für eine männ⸗ 
liche. Ueber dieſelbe kurſiren die verſchiedenſten 
Gerüchte. Außer der Petroleumflaſche will man 


Oderbrunnens durch die Firma Furbach und 
Strieboll ſteigt in ganz außerordentlicher Weiſe. 


Vermiſchte Nachrichten. 
Berlin, 4. Juni. Wie der hieſigen Krimi⸗ 

nalpolizei auf dem Drahtwege gemeldet worden 

iſt, wurde geſtern um 8 Uhr Abends in Magde⸗ 


zu ſehen waren, bemerkt haben ſo daß Mord burg der Konditor Witte von dem Reiſenden 


oder Selbſtmord vorläge. Nach einer andern 
Verſion ſoll der todten Perſon auch noch Geld 
geraubt worden ſein. Auf welche Weiſe der 
Menſch wirklich ſeinen Tod gefunden hat, iſt wohl 
Beſtimmtes noch nicht auszuſagen, denn thatſäch⸗ 
lich ſtebt ja nur feſt, daß die Leiche verlohlt vor⸗ 
gefunden iſt. 

* In der Nacht zum Pfingſtſonntag drang 
der Arbeiter Auguſt Bretſch von hier gewalt⸗ 
ſam in das Haus Frauenſtraße 11, verübte auf 
dem Hofe Skandal und erging ſich ſchließlich in 
Beleidigungen und Beſchimpfungen gegen den 
Hauswirth. Deſſen Aufforderung, das Gru d⸗ 
ſtück zu verlaſſen leiſtete Bretſch auch keine Folge, 
bis dann ein Wächter kam, der den Eindringling 
zur Kuſtodie brachte. Daſſelbe Schichſal mußte 
der Tapezier Paul Holtz erleiden, weil er ebeu⸗ 
falls in der Nacht zum erſten Feſttag einem 
Liſchler in der Hobenzolleruſtraße mit einem 
Meſſer mehrere Wunden beigebracht batte. — 
Ju letzter Nacht fand am Bollwerk zwiſchen drei 
Kay knechten eine Schlägerei ſtatt, wodurch ein 
Volksauflauf entitand und die Ruhe geitört 
wurde. Zwei der Betbheiligten, Ignaz Jeſchke 
und Joh. Gützke, wurden verhaftet 
Kuſtodie gebracht; der dritte iſt entſprungen. — 


Auf der Oberwiek waren auch mehrere Kahn⸗ 
fuechte in eine Schlägerei gerathen; einer der 
näch lichen S hwärmer, Ernſt Bentz, wurde zur 


Kuſtodie geſchafft. 
* Am erſten Pfingſttage ver juchte ein ſiebzig 


Jabre alter Maun, in der Karlſtr aße zu Bredow 


vr huhe ft, feine erwachſene Tochter in einem 


Wuthanfall zu erwürgen. 


Gelingen der That verhindert wurde. 


* Alljährlich zu Pfingſten werden in Ber 


thanien Diakoniſſinnen zu ihrem Berufe kon⸗ 
firmirt, um von hier aus in verſchiedenen Toch⸗ 
teranſtalten ihre Thätigkeit zu entfalten. In die⸗ 
ſem Jahre waren es 14 Schweſtern, welche von 
dem Vorſteher der Anſtalt, Herrn Paſtor Brandt, 
zum Diakoniſſenamt eingeſegnet 
wurden. Zu der Feier, welche mit dem heiligen 
Abendmahl ſchloß, hatte ſich das Gotteshaus bis 
aufs letzte Plätzchen mit Andächtigen gefüllt. 


Deulſches Wort und deulſcher 


Jang. 
Heilig, Brüder, iſt das Feuer, 
Das in unſren Herzen flammt! 
Ihr ſeid unſer — wir find euer: 
Einer Mutter aul entſtammt! 


206 am Himmel deutſcher Kunſt! 


Oſt und Weſt — der 1 e Klang! 

Sterbend noch halt uns zuſammen 

Deutſches Wort und deutiſcher Sang! 
Ernſt Scherenberg. 


(Aus der „Gartenlaube“) 
Kunſt und Literatur. 

Dlaa Woblbrück: 
und andere Novellen. Berlin bei Schweitzer 
und Mohr. Mark 3,50, in eleg. Orig.⸗Bd. 
Mark 4,50. 

Die Verfaſſerin beweiſt in dieſer Novellen⸗ 
ſammlung, daß fie es verftebt, ſcharf zu beobach⸗ 
ten und in klarer vornehmer Form Stimmungen 
und Eindrücke, Menſchen und Dinge zu ſchildern. 
Während in den beiden erſten Novellen („Un⸗ 
auelöſchlich“ und „Am verſchwiegenen See“) auf 
breiter pſychologiſcher Grundlage die ſchweren 
ſeeliſchen Kämpfe zweier Frauen zur Darſtellung 
gebracht werden, zeigt die Verfaſſerin in den drei 
letzten („Sonntagsliebe“, „Nur ein Haar“, „Der 
Mann feiner Frau“) ihr Vermögen, durch eine 
raſche Aufeinanderfolge kleiner Momentbildchen 
Geſtalten voll Leben und Bewegung vor unſer 


Auge zu zaubern 
Das Buch gehört zu den beſteu und be⸗ 
deutendſten belletriſtiſchen Erſcheinungen. 


Aus den Bädern. S 


Frühling uber unfere durch ihre üppige Vege⸗ 
tation berühmten Promenaden die ganze Fülle 
der Blüthenpracht ausgeſchüttet und wie ein ein⸗ 
ziger großer Garten erſcheint unſer Kurort. Noch 
wenige Tage, und auch die neuen baulichen Ans 
lagen werden vollendet fein, Berechligtes Stau⸗ 


1 


und zur 


Auf das Hülfegeſchrei 
des Mädchens kamen Leute herbei, wodurch dae 


Hermann Knabe ermordet. Knabe der früher 
Lehrer geweſen iſt und aus Uthleben ſtammt, hat 
ſich wahrſcheinlich nach Verübung des Mordes 
nach hier gewendet. Er iſt 21 Jahre alt, mißt 
1 Meter 75 Zentimeter, bat dunkelblondes, 
ſtruppiges Haar, einen ſchmalen Schnurrbart und 
trägt eine Stahlbrille Ueber die Beweggründe 
des Mordes iſt hier nichts bekannt. 

Ver in, 5. Juni. Eine Proteſtverſammlung 
gegen die Straßenſchleppe war am Freitag von 
Frau Dr. Schubert⸗Feder, Frau Dr. Felſing⸗ 
Pichler und Frau Sanitätsrath Küſter geſtern 
Abend in der Aula des Dorotheenſtädtiſchen 
veranſtaltet worden. Etwa 
200 Damen und Herren waren der Einladung 
gefolgt. Die Stimmung war von Anfang au 
ſehr luſtig, und es feylte weder an Beifall, no y 
an Zwiſchenrufen. Jede Eintretende wurde ſo⸗ 
fort auf das Vorhandenſein einer, wenn auch noch 
jo kleinen Schleppe gemuſtert und wiederholt er 
tönte der Ruf „Schleppe draußen laſſen!“ Frau 
Dr. Schubdert⸗Jeder, die den einleitenden Vor⸗ 
trag übernommen hatte, ſtellte das Vorkommen 
der Schleppe bei den Juden, den Griechen und 
den alten Skandinaviern feſt. In Deutſchland 
vat ſie zuerſt im letzten Drittel des 16. Jahr⸗ 


hunderts Eingang gefunden und in dieſem Jahr⸗ d 


hundert verſucht fie ſich zum dritten Male bei 
uns eiozubürgern. Dagegen aufzutreten Sei nicht 
uur das Recht, ſondern auch die Pflicht des 
Publikums weil die Straßenſchleppe Verbreiterin 
von Kraukheiteſtoffen aller Art und die in Folge 
deſſen geſundheitsſchädlich ſei. Die Schilderung, 
die die Rednerin von den Einblicken in die Ge⸗ 
heimuiſſe der Toilette beim Hochheben der 
Schleppe gab, erregte Widerſpruch, und die Be⸗ 
bauptung, daß man dabei vielfach zerriſſene 
Kleiderſtöße ſehe, erfuhr den Zwischenruf: „Nicht 
bei deutſchen Frauen, höchſtens bei Züricher 
Studentiunen.“ Schon während des Vortrages 


hatte eine Anzahl Damen den Saal verlaſſen, 


eine von ihnen mit dem Ausſpruche: „Es lebt 
die Schleppe!“ Frau Dr. Felſing⸗Pichler verlas 
ſodann einen Brief der Frau Geh.⸗Rath 
Reuleaux, worin dieſe ſich mit der Gründung 
eines Antiſchleppenvereins einverſtanden erklärte, 
eine Gründung, die, wie Frau Felſing⸗Pichler 
binzufügte, vorläufig nicht geplant fe. Man 
trat nunmehr in die Debatte ein, um aus der 
Verſammlung heraus Mittel zur Abhülfe zu 
hören. Es wurde unter lebhafter Heiterkeit die 
Gründung eines „Schleppetragende Damen nicht 
begleitenden Männer⸗Vereins“ vorgeſchlagen, auch 
wurde die Notbwendigkeit betont, die Schrift⸗ 
ſteller anzugehen, im Roman und auf der Bühne 
gegen die leppe zu wirken. ch wu de 
der Verſammlung eine Reſolution unterbreitet, 
in der ſie ſich damit einverſtanden erklären ſollte, 
„einſtimmig“ dem königlichen Polizeipräſidium 
die Bitte vorzutragen, entweder durch eine Ver⸗ 
ordnung oder, falls dies nicht angeht, durch 
öffentliche Anſprache oder ſonſt geeignete Mittel 
den durch die Straßenſchleppe hervorgerufenen 
Gefahren entgegenzutreten. Dafür ſtimmte eine 
zweifelbafte Mehrheit, dagegen nur wenige, der 
Reſt enthielt ſich der Abſtimmung. Durch 
perſönliche Unterſchriſt gaben 67 Damen und 
Herren ihre Zuſtimmung zu erkennen. 


. . Und vor allem Carlo Moor 


Unauslöſchlich führte Stripp fein Vorhaben aus. Anftatt 190 


Mark zur Poſt zu tragen, unterſchlug er das 


erweitert worden, unter denen die Errichtung 
einer Desinfektions⸗ und einer Milchſteriliſirungs⸗ 
Anjtalt, ſowie eines bakteriologiſchen Laborato⸗ 
riums beſonders hervorzuheben ſind. Die Ein⸗ 


| Kaffeemarkt bleibt 


N 2 174 G., per September-Oftober 168,50 
u 


Rüböl ohne Handel. 

Hafer per 1000 Kilogramm 
merſches 144 bis 156 bez. 

Gerſte ohne Handel. 

Spiritus unverändert, per 100 Liter a 100 
Prozent loko 70er 37 bez., per Juni 70er 36,5 
nom., per Juni⸗Juli 70er 36,5 nom., per Juli⸗ 
Auguſt 70er 37 nom., per Auguſt⸗September 
70er 37,5 nom. 

Petroleum ohne Handel. 

Angemeldet: Nichts. 

Regulivungspreife: Weizen 206 00, Neggen 
87,50, 70er Spiritus 36,5, Rüböl - 


loko pom⸗ 


1 


Berlin, 7. Junt. Weizen per Juni 
186,25 bis 186,00 Mark, per Juni ⸗Juli 
185,75 Mark, per Juli⸗Auguſt 185,00 Mark, per 
September⸗Oktober4 18,75 Mark. 

Roggen per Juni 193 50 bis 193 00 Mark, 


per Juni⸗Juli 19000 Mark, per Juli ⸗Auguſt 


September⸗Oktober 170,75 


176,75 Mark. 4 
i uni 52,90 Mark, per Sep⸗ 


üböl per 


R 
tember⸗Oktober 52,90 Mark. 


Spiritus lolo 70er 36,30 Mark, per Juui⸗ 
Juli 70er 35,60 Mark, per Auguſt⸗September 
70er 36,60 Mark, per September⸗Oktober 70er 
36,40 Mark. 

Hafer per Juni 148,00 Mark, per Juni⸗ 
Juli 147,75 Mark. 
Petroleum per Juni 21,30 Mark. 
Loubon. Wetter: ſchön. 


Voſen, 4. Juni. Spiritus loke obne 


i: 


betrugen in der Woche vom 28. Mai bis 3. Jun 
Engliſcher Weizen 2037, fremder 57,157, 
engliſche Gerſte 458, fremde 4521, eng⸗ 
liſche Malzgerſte 13,945, fremde — engli⸗ 
ſcher Hafer 30, fremder 97,655 Quarters, 
engliſches Mehl 16,722, fremdes 20226 Sack. 


eroport, 6 Juni, Vorm. Petro⸗ 
leum. (Anfangskourſe) Pipe line cer if: 
a per Juli 54, Weizen per Yıli 


Newpork, 6. Juni. Wechſel auf London 
4,87. Petroleum in Newvork 6.00, 
iu Philadelphia 5,95, rohes (Marke Parkers) 
5.30. Pipe line certif, per Juli D. 
54 C. Mebl 3 D. 40 C. Rotber Win- 
ter⸗Weizer lolo — D. 99% C. Rother 
Weizen per Jani — D 90%, C., per Juli 
— D. 91 C. per Auguſt — D. 92%, G., 
Vetreidefracht 20 Mais per Juli 
55 /. Zucker 2%. Schmalz los 6,60. 
Karier Rio Nr 3 13,00. Kaffee ver Juli 
ord. Mio Nr. 7 12,07. Kaffee per Seplember 
ord. He Nr. 7 12,02. Weizen (Aufaugs⸗Kon s, 
er Juli 93,00. a 

Network, 6. Juni. Beſtand an Weizen 
27,910,000 Buſhels, do. an Ma ie 4 478,000 
Buſbels. 


Moll: Berichte. 
Antwerpen, 4. Juni, Vorm. 10 Un 
30 Min. (Telegramm der Herren Wilkens u. Co.) 
Wolle. La Plata⸗Zug, Type B. per Au uſt 
4,77 ½ Käufer, per Oktober 4.82 ½ do., per No⸗ 
vember 4,80 do. 


Berlin, 7. Juni Schluß⸗Kourſe. Eee e EHEFEN 
„ ceug. Couſols 40% 106,80 | Rouen f 2:8 
en ig el, „ um weten. 
eutſche Rei 8 1 17 0 1 er 
Komm. Bfandsriefe 31% 9740 Boris ur MR 8100 . lin, 3. Juni. Wochenüberſicht der 
Jalleniſche Rente 0 Belgien kurz 81:0 Reichsbank vom 23. Mai. 31. Ma 
i. 
do. 5% Siſenb.⸗Oblig. 65,40 Bredow Gement⸗Fabr. 93 9 Mark Mark 
Ungar. Goldtente 4410 Neue Dampf.⸗Com 2 ar 6 
män. 188 ler cmort, (Ste) ı . . #50] 1. Metallbeſtand 993,252,000 998,112,000 
ente 98,49 Set. Sbamotte⸗ Fabr. 2. Reichskaſſen⸗ e 
Serbiſche 6% Mente 820 „ ne % g 
Griechſſche 5% Golbrente 2075 | „Union, Fabrit dem ſcheine 28,447,000 28,632,000 
C — — te 192 25 3. Noten anderer 
Mexütan. Se aus 2: ARTEN. 22 Banken 9,820,000 9,505,000 
ı elerg ankn ten Yacontd« bir bi 219 12 om: 
Ruff Santner sofa 2146 | Berliner Panbeld«@eiel. 180 50 4. Wechſel 512,153,000 525,875,000 
Ed Mage ie 
sg « 2 zo 
Geſellſchaft (110 41% 103 0 Bochumer Qußftahlfabril 137 7E rungen 95,934.00 192,369,000 
de (100) 46 10038 Fieber tee 6. Gifelten . . . 45,000 047,00 
. f C 0h % 01 Nene wege a Sonſtige Aktiva 32.457,00 32,992,000 
„55. 00 anne 
. 10 9. Reſervefonds 30,000,000 30,000,000 
© ett . — ER 3 10 10. Umlaufende 
vorm. Mäder u, Holder a al 5 
St mmn⸗Akt a 1000 N. 2 | Rorbbenticher NAoyd 117.45 Noten 1 9 ne 909,738,000 928.023.000 
do. 6 proz. Prioritäten 9100 Lombarden 4300 11. Souſtige täglich 
Vet re burg kurz 21 26 | freanınien 181,90 fällige Verbind⸗ 
* lchkeiten 612,184,000 617,143,000 
ö 12. Sonſtige Baffiva 3,491,000 3,170.000 


Bei den Abrechnungsſtellen werden im Mo⸗ 


Faß (50er) 55,00, do lols obne Faß (Ver) nat Mai abgerechnet 1,3 79,280,200 Mark. 


35,00. 
Hainburg, 


Flau. — Wetter: Trübe. 
geſchloſſen. 

Hamburg, 4. Juni. (W. T. B.) 
der „Hamburgiſchen Börſenhalle“ hat ſich der 
Waarenverkehr Hamburgs zur See auch im Jahre 
1891 bedeutend gehoben. Die Waareneinfuhr 
ſeewärts im Jahre 1891 betrug 54,251,889 
Doppelzentner Netto im Werthe von 1,521,398,590 
Mark gegen 50,069,666 Doppelzentner im Werthe 
von 1,376,928,760 Mark im Jahre 1890 Die 
Ausfuhr ſeewärts betrug 1891 26,830,698 Dop⸗ 
pelzentner Netto im Werthe von 1,295,424 840 
Mark gegen 25,123,295 Doppelzentuer im Werthe 
von 1, 260,475,490 Mark im Jahre 1890. 

4. Juni. (Börsen ⸗Schluß⸗ 
Bericht.) Raffinirtes Petroleum. (Offtziell⸗ 
Notirung der Bremer Petroleum Börſe.) 
Faßzollfrei. Sehr feſt. Loko 5,70 B. Baum» 
wolle feſt. 


Wien, 4. Juni. Betreibemartt. 
Weizen per Mai⸗Juni 8,91 G., 8,96 8, per 
Herbſt 8,42 G., 8,45 B. Roggen per Mai⸗ 


Nach]. 


Telegraphiſche Depeſehen. 
Kiel, 7. Juni. Unter dennerndem Salut 
der Flotte liefen um 10%, Uhr „Hohenzollern“, 
„Polarſtern“, „Zarewna“, „Koruiloff“ und 
„Wacht“ in den Hafen ein. Kaiſer Wilhelm war 
an Bord des „Hohenzollern“ dem Kaiſer von 
Rußland und dem Thronfolger entgegen gefahren 
dis Friedrichsort, welches der „Polarſtern“ um 
9 Ubr 50 Min. paſſirte. 

Kiel, 7. Juni. Um 10 Uhr 30 Minuten 
fuhren die Majeftäten von Bord des Schiffes 
nach der Barbaroſſabrücke und begaben ſich von 
dort ind Schloß, wo großer Empfang ſtattfand. 
Bei der Barbaroſſabrücke ſtellte die Ehren wache 
das Regiment Herzog von Holſtein. 

Wien, 6. Juni. In dem heute hierſelbſt 
abgehaltenen ſozialdemokratiſchen Parteitag wurde 


Juni 8,80 &. 8,85, B., per Herbſt 7,70 G. die Lage der Partei in den einzelnen Provinzen 


7,73 B. Mais per Mat⸗Juni 5,38 G., 5,41 8 
per Juli⸗Auguſt 5,42 G., 5,45 B. Hafer 
8 2 G., 5,92 B., per 


am, 4. Juni, Nachmittags. Wei Agitation bei den Arbeiterinnen. 


5 per November 216. Rogg 
er 166. 


Antwerpen, 4. Juni. 
markt. Weizen behauptet. 
ändert. Hafer feft. Gerſte ruhig. 

Antwerpen, 4. Juni, Nachmittags 2 Uhr 
15 Minuten. Petroleummarkt. (Schluß 
bericht.) Raffinirtez, Type weiß Into 13,50 bez. 
u. B., per Juni 13,50 B., per Juli 13,50 B., 
per September⸗Dezember 13°), B. Ruhig. 

Poris, 4. Juni, Nachmittags. 
zucker (Schlukbericht) feſt, 88 % loko 37,50 
Weißer Zucker feſt, Nr. 3 per 100 Rılo 
gramm per Juni 38,62 ½, per Juli 38, 75, 
ver Juli⸗Auguſt 38,87½, per Oktober⸗Januar 


haarſcharfen Dolchmeſſer und dampfte dem ſchönen 36,87 ½, 
Thüringer Lande zu. In Erfurt traf der jugend⸗ Paris, 4. Juni, Nachmittags. 
liche Abenteurer am vorigen e ein und Kourſe.) Ruhig. 
beſchloß, ſich vorerſt ein wenig zu amüſiren. Er Kours vom 3. 
mieth te unter anderm ein Pferd und ritt in Be⸗ 3% emortifirb, Rente 98, 98,65 
gleitung eines Stallknechtes aus. Dieſe Beglei- 3 F 98,57 ÿ＋ 98,45 
tung ſchien dem Stripp ganz und gar nicht zu Salla er 1 ec e 
behagen, denn er blieb fortwährend zurück. Dem Deſterr. Gold rente u — 55 en 
Stallknecht wollte es ſcheinen, als beabſichtige 40/, ungar. Goldreite .22.....1 95.0 04.87 
das Bürſchchen, mit dem Pferde durchzubreynen; 4% Rufen de 1880. 94.75 
er fühlte dem Reiter etwas auf den Zahn und 4 Rufen de 1889 „906,50 
entdeckte, daß ſich der Fremde in Widerſprüche 4% uniſiz Egppter 485,62 
verwickelte, und als ſchließlich noch die Waffen 7% Spanier äußere Anleihe... 66° 66% 
und viele Patronen zum Vorſchein kamen, hielt un Türken 20,42%] 29,58 ½ 
ürliſche Lodſe 85 25 87 10 
der Knecht das Bu ſcchen ſeſt und brachte es 4% prieil. Turt.⸗Obligatlonm . . 428,00 | 428 70 
zur Polizei. Auf telegrapbiſchem Wege wurde rage 86500 | 663,50 
[99] die Iventität des Durchbrenners feſtgeſtellt bei Lorharden ers 222,50 | 221,25 
dem ſich von dem Gelde nur noch ſechszig Mark 5 rioritäten . 31000 | 309,00 
* vor fanden. Er iſt geſtändig und wird nach Ber⸗ Banque otto rendes 595,00 | 597,00 
lin —— 5 1 2 bare „ en 18300 
ER arlottenburg, 6. uni. . 2. os ο. itte... 2, 0 
Salzbrunn, 1. Juni. Wiederum bat der Der Bankier Maaß bierſelbſt, iſt wegen = Crédit ee ats ser. oo. 1133.00 
fachen Bankerotts und wiederholter Unterſchlagung Wert nal⸗Altten 8 1 150 09 
zu 6 Jahren Gefängniß und 5 Jahren Ehrverluſt Banama-Karal-Altſen „ Ra a 
verurtheilt. Der Mitangeklagte Prokuriſt Grewoldt 5% Obi altonenſ—,.— —.— 
iſt wegen Theilnahme an den Unterſchlagungen Rio Tinto⸗Attien 436,25 438,10 
zu 6 Monaten Gefänguiß verurtheilt. Suezkanal⸗Aktien. 12758 00 2760,00 
Prag, 6. Juni. T. B.) Direktor Gez Parisien 


nen und Bewunderung wird vor allem der neue 
große Theaterſaal erregen, deſſen in mattem Olio 
ehaltene, mit außerordentlich reichem Stuck ver⸗ 
—.— Wände und Decke namentlich des Abends 
bei elektriſcher Beleuchtung einen entzückend ſchö⸗ 
nen Anblick darbieten. Ju Folge dieſer Beleuch⸗ 
tung und der vorzüglichen Ventilation wird der 
Saal, welcher außer für die Theatervorſtellun⸗ 
gen, auch zu Konzerten und gröberen Feſtlichlei ⸗ 
ten benützt werden ſoll, ſelbſt an den beißeſten 
Sommerabenden einen angenehmen Aufenthalt ge⸗ 
währen und da er durch die bedeutend verlängerte 
Kurterraſſe, deren eine Seite durch eine Glas⸗ 


die Ü bung gebildet, nur ſolche Wechſel als verau da geſchützt iſt, mit dem Kurſaal ir direk⸗ 
Sicherung anzunehmen, welche bei ihm domizilirt ter Verbindung ſteht, fo kann man den letzteren 
find, fo erſcheint der Wechſelnehmer dem Aus- nach der Vorſtellung noch beſuchen, ohne irgend 
ſteller gegenüber zur Demizilirung des Wechſels wie der kütlen Nachtluft ausgeſetzt zu fein. Au 
ber dem Geldinſt,lut befugt. Nimmt der hiermit der Promenadenfeite ſchließen ſich dann noch an 
bekannte Wechſ el ebmer die Demizilirung nicht d 8 Theater eine Auzahl eleganter Vertaufsläden 
vor, jo wird, indem er der Bank den Wechſel au; der Platz vor dem Theater und dem Kur⸗ 


Angelo Neumann erwirkte geſtern wegen Ver⸗ 
tragsbruches die gerichtliche Beſchlagnahme der 
geſtern von den Mitgliedern der „Comedie fran⸗ 
caiſe“ in Brünn erzielten Gaſiſpiel⸗Einnahme, 
nachdem dieſelben ihr auf heute vereinbartes Auf⸗ 
treten in Prag abgeſagt hatten. In Folge des 
Gewitters langte jedoch das berreffende Telegramm 
verſpätet in Brünn an, weshalb die Ausführung 
der Beſchlagnahme nicht mehr möglich war. 


Börfen:Berichte, 

Stettin, 7. Juni. Wetter Bewölkt. Tem⸗ 
peratur -+ 15° Reaumur. Barometer 759 Milli- 
meter. — Wind: NO. 

en wenig verändert, per 1000 Kilo 
gramm loko 208—213 bez., per Juni 206,00 G., 
per Juni⸗Juli 205,00 204,50 bez., per Septem⸗ 
ber⸗Oktober 193,00 B. 


Gas pour le Fr. et l’Etrang. . 


Credit Lyonnais . 780.00 | 777/00 


Transatlantiqu ss. I —.— —,. 
r TE 4170,00 4170,00 
Ville de Paris de 1871. —. — 
Tabacs Oo aerscaceen 878 00 | 378,00 
2% Cons. Angl, , ER 2 En 12 12210 

Wechſel auf deutſche e g 10 16 

Wechſel auf London kutz 28.103 25,16 ¼ 
Cheque auf Londoen 25,17½ 2518 
Wechſ. Amſterdam . 25 | 206.25 
„ Wien. kt.. 208.75 | 208 75 
„ Madrid t... 442,0) 146,00 
Comptoir d’Escompte neue. — — | 498.00 
Normen Mlitiet ...-.......- | 88,75 88,10 
Neue Rente . 98,821] 98,70 
Portugieſe n. 285, 28°], 
8% Muſſen ea neinee 77,50 77,45 


London, 4. Zuni. 
Wetzeuladungen angeboten. — Wetter: Heiter. 
W udon. 4. Juni. 96% Javazu cer 


„erörtert, wobei insbeſondere die Darſtellung der 
Herbſt 5,94 galtziſchen Delegirten Aufſehen hervorrief. Fräu⸗ 


lein Grubinger berichtete über die Fortſchritte der 
Auf Antrag des 


en per Okto · Vierundzwanziger⸗Ausſchluſſes beſchloß der Partei⸗ 
Getreide tag nach längerer Debatte die Ausſchließung von 
Roggen, unver, Hauſer und Heimann aus der Parteiorganiſation. 


Außer dieſem Parteitag verhandelte geſondert 
eine oppoſitior ell⸗föderaliſtiſche Fraktion. Die⸗ 
ſelbe beſchloß die Konſtituirung einer ſelbſt⸗ 
ſtändigen unabhängigen Partei. 

Wien, 7. Juni. Der Kaiſer ſpendete für 


Rob die Wittwen und Waiſen der beim Grubenbraude 
von Przibram Verunglückten 10,000 Gulden. 


Büfer, 7. Juni. Sonntag Nacht wurden 
die Feuſter der deutſchen Turnhalle durch Stein⸗ 
würfe zertrümmert. Die Thäter find verhaftet 


(Schluß worden. Im Uebrigen nahm das Gründungsfeſt 


der deutſchen Turner einen ruhigen und glän⸗ 
zenden Verlauf. 

Antwerpen, 7. Juni. Während der geſtri⸗ 
gen katholeſchen Wahlverſammlung kam es zu 
einem heftigen Handgemenge zwiſchen den An— 
hängern der Franzoſen und Flamländern. Die 


1 
9050 (e Letzteren verſuchten, den Kandidaten Delbecke von 
484,37 % der Tribüne zu reißen und mit Gewalt aus dem 


Lokal zu entfernen, 

Paris, 6. Juni, Abends. Der König von 
Schweden iſt heute Abend 6¼ Uhr von hier 
wieder abgereiſt. Am Bahnhofe hatte ſich eine 
zahlreiche Vollsmenge eingefunden, welche den 
König mit Hochrufen begrüßte. 

Paris, 7. Juni. Anatol Delaf orge hat ſich 
erſchoſſen. 

Ravachol ſoll morgen von St. Etienne nach 
Montbriſon überführt werden. 

Chambery, 6. Juni. Auf dem See von 
Le Bourget kenterte ein Vergnügungsboot, in 
welchem ſich 7 Schüler, 2 Prieſter und die 
Bootsleute befanden. Dieſelben find bis auf 
einen Prieſter und einen Bootsmann ſämmtlich 
ertrunken. 

London, 7. Juni. Das britiſche Panzer⸗ 
ſchiff „Wildfire“ iſt auf dem Medwayfluſſe in 
der Nähe des Seemagazins von Chatham ge⸗ 
ſtrandet. Alle Verſuche, daſſelbe wieder flott zu 
machen, ſind bisher erfolglos geweſen. Die 
Lage des Schiffes iſt eine äußerſt gefährliche. 

Lon don, 7. Juni. Aus Philadelphia mel⸗ 
det der Korreſpondent der „Times“, daß die An⸗ 
hänger Blaines deſſen Stimmen auf 551 ſchätzen, 
während Harriſch nur auf 347 Stimmen rech⸗ 


der Küſte 12 nen könne. 


Soſia, 6. Juni. Stambulow bat beute 
eine Rundreiſe durch die nördlichen Theile des 


erung ter Ferderung derselben an ihn bauſe, ſowie die Kurterraſſe werden ebenfalls elet- Roggen matt, per 1000 Kilogramm loko loko 15,25 ruhig. — Rübenrohzucker 
ee Ermangelung beſonderer dagegen trifch beleuchtet. Kurz nach Pfingſten wird die 180 —191 bez., per Juni 188 B., 187 G., per leto 13.50, feſt. Centrifugal Cuba —,—. Landes angetreten, welche etwa zwei Monate 


{ R 
ipregender Umſtände in diefer Uebergabe zugleich Tbegterſaiſon durch die Tpeuter-Direftion Ewers Juul⸗Jult 138 B., 187 G., per Yulldluguft London, 6. Juni. Die Getreidezufuhren dauern wird. 


